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Den Durchlauchtigſten Gurſten und Herrn,
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Herzog zu Sachſen,
Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtpha—
len Landgrafenin Thuringen Marggrafen zu Kteißen Gefur

ſteten Grafen zu Henneberg Grafen zu der Marck und
Rasvensberg Hebrn zu Ravenſtein

uüuber dem fruhzeitigen Abſterben
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WBlorwurdigſten Grau Gemahlin,
Der unvergleichlichen

Slronort Wilhelminent
Gebohrner Furſtin zu Mnhalt Kthen,

Als Selbige am zoſten Auguſti i726.
Zur ſchmertzlichſten Betrubnuß

Gr. Kochfurſtüichen Durchlauchtigkeit
und allgemeinen Bejamimerung

Der Hochfurſtl Jachſ. Keamariſchen Saude
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dieſes Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt hatten.
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die Butg ſo traurige Cypreſſen,

Statt Tuberoſen Schnee in allen Zimmern hegt
Wo nun der Anmuth Pracht darinnen ſie geſeſſen/

JIm ſchwartzen Flohr verhullt die TrauerKleider tragt
Schlagt wie das Land und Hof ſo Deinen Knecht darnieder/
Er bringt mit Aloe vermiſchte Nirrhen Lieder.

ESo oft ich ſonſt Dein Lob, Dein reiches Lob beſungen

So muſte Gurſtlich fohl das Ziel der Wiuiſche ſeyn;
Jetzt aber ſcheint Gebeth und Wunſch wie mißgelungen

Und unſre Hoffnungs Saat bringt Wehmuths Rornex ein
Ein Pfeilgeſchwinder Blitz will Weimars Stamm zerſtuden,*K

Und Jhn indem Er grunt in Wurtzeln unterdruden.

Sleonor' achl wer kan dieſes Wort nachſprechen?
Das uns fur lauter Luſt jetzt lauter Weh gebiert

Daß ihm die Sylbe nicht muß auf der Zunge brechen/
Die Bruſt nicht Hertzens Angſt das Haupt nicht Ohnmacht

ruhrtachi Wilhelmine ſtirbt Ernſt Mhuguſts Sonn erbleihet

Eh Sie des Nittags Hoh' in Jhrem Glantz erreichet.
Betrubter Brnſt Fuguſt, gerecht find Deine ThranenJ

Gerecht Dein vieles Ach und Seufzer reiches Heer
Gerecht Dein ringendes Dein ſchmachtend ſtarcles Sehnen

Nach Deiner Furſtin Gtantz. Denn Du verliehreſt mehr

Als da des Himmels Schluß Dich will mit Wermuth krancen
Ein wohlgeſcharfter Witz vermogend zu erdencken.



Verhaßte ſechſte Zahl klagſt Du die Uns entziehet
Was ſie vor Hoffnungs Schein in erſtem Strahl gezeigt

Die wie die Aloe in tauſend Blumen bluhet
Und doch des Gipfels Hoh' und Blat zur Erden beugt:

Denn da Sextilis Licht die Sechſe funf mal zehlet
So wird mein ander Jch, mein Dh-Gemahl entſeelet.

Ja recht Dein ander Jch, ein Wunder-voll Erempel
Der Tugend die Dich fuhrt Sie ungemein geſchmuck;

I Der Frommigkeit Altar der Keuſchheit reiner Tempel
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J Ein immer voller Born unausgeſchopfter Gute.

Daraus das achte Gold von in und auſſen blickt;
J Ein hocherhabner Thron von Furſtlichem Gemuthe

An Fruchtbarkeit ein Baum der an den Waſſern ſtehet
An jahrlich guter Frucht mehr als an Blattern reich

An Wurtzeln Eichenfeſt wenn Flut und Wetter drehet
An Wachsthum hoher Pracht den ſchonſten Cedern gleich.

Der Weisheit Ebenbild der Klugheit wahres Weſen
Die mit Behutſamkeit den beſten Theil erleſen.

ie war was Richelieu zur Pyramide ſchriebe
Um die des Epheu Zweig vielfaltig windend kam;

Kammertus Garten Haus das ſtets geoffnet bliebe
Wo Armuth und Gefahr erwunſchte Zuflucht nahm.

Drum ſieht man jetzt ein Heer Bedrangter ſich vereinen
Die um den ſchweren Fall der Pyramide weinen.

Weint weinet Land und Hof beh Unſers Herzogs Gramen
Jndem mit Jhr zugleich die groſte Stutze fallt

Die n des vandes Wohl und Weh pflag Theil zu nehmen
Um unſer Wohl beſorgt und Sich um Weh gequalt

Das Wohl mit Gottesfurcht wie Saulen unterſtutzet
Und bey dem bittern Weh zum ſtarckſten Troſt genutzet.

Jhre Durchlaucht waren gebohren 1696 den 18 May ſt. n. der drey mal s in ſich faſſet, vermahlet
mit Hertzogs WErnſt Auguſts, Hochfurſtl. Durchl. 1716 den 24 Jan. welcher 4 mal s hat.
Pochſtſeeligſt verſchieden 1726 den zo augulſti, der z mal s ausmacht.



Schreibt Jhr Preiswurdigſtes Gedachtnuß nicht in Steine
Richt nur in PorphyrsPracht in Marmor Alabaſt

Mich dunckt daß Jhrem Glantz diß viel zu wenig ſcheine
Weil auch der rarſte Stein der Tugend Preis nicht faſt.

Nein! ſchreibt es wie der Kurſt, in unvergeßne Hertzen

Und laſt euch den Verluſt in Angedencken ſchmertzen.

Wer aber lindert wohl O Ornſt Muguſt! die Wunden
Die Dir des Hochſten Hand ſo tief geſchlagen hat?

Die Hand iſt recht probat in aller Welt befundenDie Dich ſo ſchwer verwundt ſie weis den beſten Rath.

Wenn man die Weisheit ehrt und das Verhangnuß küßet
So wird zu ſeiner Zeit das bitterſte verſußet.

Dein Hochſterlauchter Geiſt iſt grundlich uberzeuget

Daß das was Himmliſch iſt der Erden Tand entflieht
Da nun die Kertzogin hier nur dorthin geneiget

Was Wunder daß Sie jetzt gar in den Himmel zieht/
Und Dir beh dem Genuß der HimmelsSiege-Lieder
Noch zurufft. Ernſt Wuguſt, ieg Schmertz und Kummer

nieder.

Diß iſt mein hochſtes Gluck in Erden Rund geweſen
Daß mich der Jerzog hat zum ShGemahl ertieſt;

Drum wird Er dieſes auch zum aroſten Troſt erleſen
Daß Jachſen-Kheimars Faus durch Mich erbaurtiſt.
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Ich bieib Jhm unentrudt in den getreuen Sinnen
Weil Er mich taglich ſchaut in Jdrinz  und Fri
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